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Versandhaus BADER in Pforzheim 
Westliche 184 · Nähe Messplatz · Mit Linie 1 und 10 vom Leopoldplatz
Mo bis Fr 10 – 19 Uhr, Sa 9 – 18 Uhr �P kostenlos

Zusätzlich 
schenken wir Ihnen € 10,- 
bei Ihrem nächsten Einkauf 
im BADER Direktkauf!
Ab einem Einkaufswert von € 50,- erhalten 
Sie einen Rabatt von € 10,- für Ihren Einkauf. 
Einfach Coupon ausschneiden und 
bei Ihrem Einkauf mitbringen. 
Nur in Verbindung mit dieser Anzeige. 
Gültig bis 31.03.2011 
Eine Barauszahlung ist leider nicht möglich. 

Aktuelle Mode und Schuhe für Damen und Herren

Hochwertiger Schmuck und tolle Uhren
Trendy Möbel & Wohn-Accessoires

Marken-Elektroartikel
Digitalkameras

�

Viele Artikel im Preis reduziert!
Sakko 

129.90
Shirt 
45.-
jetzt 

24.99

PFORZHEIM. Ein bisschen stolz ist er
schon – auch wenn er es auf seine lei-
se, zurückgenommene Art nicht im-
mer zeigen kann: Raphael Mürle, ei-
ner der renommiertesten Figuren-
spieler im Land, kann in diesen Ta-
gen seine 1000. Aufführung feiern.
„Mit einem abendfüllenden Stück“,
erklärt der Pforzheimer. Und: „Das
ist in meinem Genre nicht gerade üb-
lich“. Denn „abendfüllendes Stück“,
das bedeutet in seiner Kunstsparte
70 Minuten höchste Konzentration,
70 Minuten allein mit seinen Mario-
netten auf oder hinter der Bühne, 70
Minuten Spiel mit einer literarischen
Vorlage oder einem eigenen Stück.
„Das geht dann schon in die Kno-
chen“, gesteht der 50-Jährige. Beson-
ders wenn er mal wieder unterwegs
ist, in ganz Deutschland, in Europa,
aber auch in Russland oder Japan.

14 Stücke in fast 25 Jahren
14 große Inszenierungen hat Mürle

seit seinem Studienabschluss an der
Hochschule für Musik und Darstellen-
de Kunst in Stuttgart im Jahr 1987 ge-
schaffen. Und seine erste sollte auch
gleich seine erfolgreichste werden:
„Szenen mit Marionetten“, jenes mu-
sikalische Nummernprogramm, das
die Starallüren manch großer Pianis-
ten auf die Schippe nimmt, läuft seit
fast 25 Jahren ununterbrochen gut –
mit insgesamt 250 Vorstellungen.
Dicht gefolgt von „Cocktails“ mit sei-
nen skurrilen Figuren, die sich näch-
tens in einer Bar begegnen. Ein Stück,
mit dem – so Mürle – „gut reisen ist“,
passt es doch in drei große Koffer.

Die hatte der Figurenspieler auch
dabei, als er 1988 erstmals in Pforz-
heims Partnerstadt Gernika auftrat.
Vor 250 baskischen Kindern in einer
Schul-Aula. Ein bisschen mulmig sei

ihm da schon gewesen, schildert der
50-Jährige im Rückblick. Was dann
kam, war umso verblüffender: Tosen-
der Applaus schon während der Auf-
führung und eine höchst lebhafte
Stimmung. Den Gegenpol dazu bilden
Mürles Auftritte in Japan: „Da würde
niemand während des Stückes ap-
plaudieren. Das Figurentheater ist in
Japan eine hoch angesehene Kunst
und man verneigt sich mit Respekt
vor dem Spieler“, schildert er.

Und wie erlebt er das in Deutsch-
land? Viele, so sagt er, würden das Fi-
gurenspiel immer noch unter Pup-

pentheater für Kinder einordnen. Er
selbst habe aber beispielsweise erst
nach acht Jahren sein ersten Kinder-
stück auf den Spielplan genommen.
Allerdings ändere sich gerade eini-
ges: „Die Grenzen zwischen den Gen-
res Schauspiel und Figurentheater
verschwimmen immer mehr. Das
Stadttheater Konstanz hat beispiels-
weise gerade zwei Figurenspieler en-
gagiert“. Mürle selbst, der im Laufe
der Jahre Hunderte von Figuren aller
Arten für seine „Mottenkäfig“-Büh-
ne gebaut hat, sieht auch seine Arbeit
in ständiger Veränderung begriffen:

„Wo ich früher noch glaubte, mit viel
fetziger Musik für Schwung zu sor-
gen, wo die Figuren den Text bezap-
peln mussten, da habe ich gelernt,
dass in der Ruhe die Kraft liegt“. Sei-
ne Marionetten seien vielschichtiger,
ausdrucksstärker geworden: „Man
muss den Mut haben, die Figuren
auch mit langsamen Bewegungen
wirken zu lassen“, schildert er. Dabei
sind ihm auch gerade jene seiner Stü-
cke ans Herz gewachsen, die mit we-
nig gesprochenem Wort auskom-
men, wie die emotionale „Pagani-
ni“-Inszenierung über den legendä-

ren, dämonischen Geigenvirtuosen.
Oder seine „Gesänge der Wale“: „Ein
Stück, das ich wegen seiner meditati-
ven Grundstimmung sehr liebe“. Ein
Stück – wie könnte es anders sein –
der ganz leisen Töne. Sandra Pfäfflin

„Caravaggio“ steht am Freitag,
25. März, 20 Uhr, als 1000.
Vorstellung auf dem Spielplan
des „Mottenkäfig“ in Pforzheim-
Brötzingen. Karten unter
Telefon (0 72 31) 46 32 34.
www.figurentheater-pforzheim.de

�

Die Entdeckung der Langsamkeit
Raphael Mürle spielt am 25. März im „Mottenkäfig“ in Pforzheim Brötzingen seine 1000. Abendvorstellung

Skurrile Gestalten an hauchdünnen Fäden bevölkern die Welt des diplomierten Pforzheimer Figurenspielers Raphael Mürle. Foto: Seibel

LEIPZIG. Mit der Würdigung des
österreichischen Schriftstellers Mar-
tin Pollack (66) ist gestern die Leipzi-
ger Buchmesse eröffnet worden. Der
Publizist, Autor und Übersetzer er-
hielt den mit 15 000 Euro dotierten
Leipziger Buchpreis zur Europäi-
schen Verständigung – für sein „ein-
prägsames und richtungsweisendes
Werk“. Von Pollack ist zuletzt
„Der Kaiser von Amerika“ erschie-
nen. Darin geht es um die Massen-
flucht von Juden, Polen und Ukrai-
nern aus Galizien zu Beginn des vori-
gen Jahrhunderts. Der Österreicher
ermahnte in seiner Dankesrede die
Westeuropäer, ihre östlichen Nach-
barn nicht zu vergessen. „Das freie
und wohlhabende Europa hat seine
Grenzen nach Osten verschoben,
aber verschwunden sind diese Gren-
zen nicht. Im Gegenteil“, sagte er.

Auf der Buchmesse präsentieren
sich bis zum Sonntag 2150 Aussteller.
1500 Autoren lesen aus ihren neuen
Werken – tagsüber auf dem Messege-
lände und abends überall in der Stadt.
Gastländer dieses Jahres sind Ser-
bien und Island.    Der deutsche Buch-
handel rechnet dieses Jahr mit stabi-
len Umsätzen. „Eine erstaunlich un-
aufgeregte Stimmung in der Branche
belegt die Koexistenz von gedruck-
tem und digitalem Buch“, sagte der
Vorsteher des Börsenvereins des
Deutschen Buchhandels, Gottfried
Honnefelder. Inhalte würden neu in-
szeniert – und das erfreulicherweise
nicht auf Kosten des gedruckten Bu-
ches. 2011 begann positiv: Der Um-
satz im Januar stieg im Vergleich
zum Vorjahresmonat in den zentra-
len Buch-Vertriebswegen um 1,8 Pro-
zent. „Ich glaube, dass in Deutsch-
land weiter gedrucktes Papier gele-
sen wird – nicht nur in einer Nische,
sondern maßgeblich – und dass sich
gleichzeitig der digitale Markt entwi-
ckelt“, sagte Honnefelder. dpa

Buchmesse: Es
wird mehr gelesen

 Bildergalerie zum Thema unter 
 www.pz-news.de


